
Zeitschrift: Wissen und Leben

Band: 17 (1916-1917)

Artikel: Nietzsche-Zarathustra

Autor: Reinhart, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-749224

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-749224
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Den Kindern Abrahams und ihrem Samen,
Den Du verpflanztest in die lichten Lande
Der Heimat, so Du selber Dir bereitet.

Jahwe ist König, unser Herr und Held!
Singt ihm ein Lied, dem Hocherhabenen!
Laut preiset Jahwe, der sein Volk geführt!
Groß ist der Herr in seiner Herrlichkeit!

NIETZSCH E-ZARATH USTRA
Er war von denen einer, die da ragen in der Runde gleich

den Eisgebirgen. Sie spei'n kein zürnend Feuer. Sie erbeben
nicht, vor Ekel über den verdammungswürdigen Wahn der Welt.
Sie schauen und schweigen tief im silbernen Gewände eines

unvergänglichen Schnees und strafen einzig mit dem stummen, reinen
Eisglanz ihrer Firnen den vermessnen Frevler. Im Abend aber

glühen ihre Stirnen auf in Liebe zur allmächtigen Sonne, die aus
hehren Einsamkeiten scheidet, um zu den Menschen in die tiefen
Tale niederzusteigen.

Siehe, Zarathustra war ein Prophet, und einen Propheten hatte
er zum Freunde; den liebte er von ganzer Seele und er schaute

zu ihm auf als wie zu einem Gotte. Allein es nahte eine Zeit, da

wusste Zarathustra, dass er nur noch Ball und Schelle seines Freundes

war, und er verließ den laut Gefeierten und floh hinauf in das

Gebirge. Da wurden Blumenauen, Lärchenhaine, Seen und Schluchten
seine Freunde und seine Friedensboten. Und in der klaren harten
Luft erschuf er sich sein hohes Werk.

Allein der Schmerz ob eines schlechtvergabten Gutes überfiel
den Flüchtling in der siebenten, letzten Einsamkeit. In
kummerschweren, grausam todesstummen Stunden mitten in der Nacht
weinte Zarathustra voller Zorn und Sehnsucht um den fernen Freund.
Und seine Augen wurden jäh zu einem Quell der bitterlichsten
Tränen. — Ja, Zarathustra weinte um ein früh verlornes Glück.
In Stunden grenzenloser Öde und Vereinsamung, im Angesichte
der glückseligen Inseln, die dem ewig blauen, ewig schlummerstillen

See enttauchten — weinte er.
HANS REINHART
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